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(Sin  Aufruf an bas deutsche Volk.
Dl , ReichSrrgterung und LoriüsungSbestrebxngear
Vl * * ' * Berlin . 11. Dezember.

An einem Aufruf an da« deutsche Volk wend -n siÄ
dir Volksbrauftragten der Reichsregierung gegen die U >»
lösungSbeftrebungen im Westen und sagen b .

«u !8 entschiedenste aber legen wir ,m Namen de»
deut ' chen Volkes und der deutschen Revolution Verwahrung
ein gegen Bestrebungen , wie sie in Köln rutage getreten
sind. Die Sinheitlichkeit de» Reich » wird ntd&t *8e®^ 4
sondern gefährdet durch die völlig grund - und bewe,»
losen Behauptungen , e, bestehe die . vollige Unmogl,ckk - it,
in Berlin eine geordnete Regierung zu schaffen . « >,e
mehr sind die Kölner Beschlösse -inseitig und Mi bo -hsten
Grade geeignet , die Zusammenfassung aller Kräfte der
tzcunat in dieser schweren Übergangszeit vorn Krieg zum
Frieden ganz erheblich zu hindern und zu schwachen.

Die Volktbeaustragten sind deshalb gewiß . bah auch
in RH-inland -Westfalen die überwältigende Mehrheit der
Bevölkerung sich entschlossen gegen ' -den V ^ such zur
Abtrennung wendet . Wir fordern die B -volkemng , des
gesamten Deutschen Reiche » und Ke vrovisorffche«
politischen Behörden auf . sich w ' - ein Mann m ' t uns rur
Abwehr aller Zersplitterungsversuche offener oder versteckte
Art zu vereinigen und dementsprechend zu handeln.

politisch « Rundschau.
Deutsche« « eich.

4- Der Berliner BollzugSrat beschloß die Entwaffn ««,
der Fronttruppen in - Berlin insoweit , als diesen tue
Munition abgenommen werden fvll, da angeblich manch«
Formationen 80 000 Schuß pro Maschinengewehr mit-
gebracht hätten . .

4- Mil einer Neuregelung M  Mannschaftsver-
foraunasaAetze » und des RentenfestsetzungSoerfahrenS M j
die ^NegierUi .g augenblicklich eingehend befchMmt . ^ e^ »-^
spricht das den Erklärungen , die der Volksbeauftragte
Ebert den in Berlin ringezogenen Truppen gegeben bat.

+ Vom 1. Januar ISIS ab wird eine Zulage ' an i
Alter - rentenempfänger in monatlicher Hohe von 8 älcarr
gewährt . Eie kann in dem einfachen Verfahren , das für -
die Gewährung der Zulagen an Empfänger einer In » ,
»aliden ». Witwen » oder Witwerrente vorgesehen ist. er» ■
kcbtn werden . Die Zulage ist zunächst nur für die Zeit
di » zum 81. Dezember 1919 in Aussicht genommen.

4- Hinsichtlich der geplanten Sozialisierung von i
triebe » ist die mit dieser Materie betraute .Kommission
zu der Ansicht gekommen , daß in erster Lime len - Be»
triebe in Betracht kommen , in denen sich kapitalistisch»
monopolistische GewerkschaftSoerhältmsse berausgebildet
haben , a !!o Kohle und Eisen , vielleicht auch Versicherungs¬
wesen und Hypothekenbanken . Auf landwirtlchaftlichem
Gebiet soll in die Verhältnisse der bäuerlichen Bevölke¬
rung nicht eingegriffen werden . Dem Zugriff Vorbehalten
bleiben aber die Latifundien und die großen Forste . Die
bisherigen Besitzer aller der Betriebe sollen durch Ab¬
lösung srenten entschädigt werden . >

4- Die neue Linie unseres Westheere » verläuft je»
folgendermaßen : Osnabrück , Lemgo , Blomberg , Fntzlar,
Hersfeld . Bischofsheim , Würzburg Mergentheim , Her»
bronn , Reutlingen , Psullendorf nördlich Konstanz , « in«
aus da» Ostnfer der Hohenzollernbrücke in Köln oorg»
schobene Feldwache wurde auf Einspruch der dort stehen»

. den deutschen Wache auf das westliche Rheinufer »uruck»
gezogen . Mit Köln besteht keine Fernsprechverbindung
mehr.

4- Mit einer neuerlichen Erhöhung der ^ ffoobahu»
tarite ist zu rechnen , da das Jahr 1918 voraussichtlich
bei den preußisch -hessischen Bahnen einen Fehlbetrag von
l 'u  Milliarden ergeben wird . Man denkt an einen Zuschlag
biS zu 60 ’» bei dem Güterverkehr . Beim Personenverkehr
ttl eine durchschnittliche Erhöhung von etwa 25Seplant.
und zwar in Form einer Staffelung . Danach soll der
Zuschlag betragen in der pierlen Klaffe 20 s>. in de»
bi tten Klasse 25 %, in der zweiten Klasse cA */», tn öer
«r .ien Klasse 100 %. Bessert sich baS ffnanzielle Ergebnis
w eder . io tollen die Zuschläge ermäßigt od»r ganz be¬
seitigt werden.

Schweiz.
X ^ :e Blätter befürchten ein Udergreifen de» deutsche»

v jiouiit » auf dir Schweiz . Wie der . Bund zu
melden weiß , traf vor einigen Tagen ein Kurier de»
etuttqatter AER in Zürich ein . der abgelangen werden
kimnte . bevor er seinen Plan auSzuführen vermochte . Er
d.ut , zahlreiche Broschüren Liebknechts bei sich. Der Herr,
t -i ’<nt einem Paß von fünftägiger Gültigkeit gereist war.
M,rt . iedenfallS otme weiteres wieder über d» Wr-n».
a uhi , werden . Einstweilen befinden sich dir Akten m
8 , r„ . Bis znm Eintreffen der Entscheidung wird er u,
fcurt deoalleu werden.

Großbritannien.
x Ni ter den Svinnereiarbeitern inBerichte

Manchester ist ein no .er Strerk ausaebrochen . Bericyre

besagen , daß 100 000 Textilarbeiter im Lancafhire -DistriH
die Arbeit nicdergelegt haben , weil eine Einigung mit den
Arbeitgebern über ihre neuen Lohnforderungen in Hohe
von 48 ^ ihres bisherigen Verdienstes nicht möglich war.
Nur bei einigen Firmen , die die Forderungen bewilligten,
wurde die Arbeit nicht niedergelegt . Die vorhandene»
Rohmaterialien sind sehr beschränkt, so daß die Zahl der
Arbeitslosen wahrscheinlich bald 200 000 Mann erreicht
haben wird . Die Arbeitgeberverbände besitzen jeder en-en
Reservefonds von ' /- Million Pfund Sterling , der genüge»
würde , den Streik 6 Monate durchzuhalten.

Lolland.
X Der Ministerpräsident gab über die Stellung »er

Regierung zu Wilhelm l ». nähere Auskunft . Er sagte,
nach dem Thronverzicht des Kaisers könne von einer Inter-
nierung desselben keine Rede sein. Sin etwaiger formeller
Antrag nach Auslieferung würde den Gesetzen nach geprüft
werden . Es ist eher möglich , daß sich fremde Regierungen
mit Holland in Verbindung setzen, zur Anwettmig eines
neuen Aufenthaltsorte - für den Kaiser . Die Regierung
wäre nicht abgeneigt , dem zuzustlmmen . falls Holland bei
den Besprechungen dieses Planes eine Stimme erbalt . die
mit der Ehre und Würde des Landes in Übereinstimmung
steht.
«u « In > und Nuslaad.

Berlin , 11. De, . Die ReichSleitUna trägt sich mit der
Absicht ein Volksbeer zu bilden , das an die Stelle des
stühne 'n stehenden Heeres treten soll. En ^ iültige BelLllme
über den Umfang der Wehr sind jedoch mcyt gefaßt worden.

Berlin , 11. Dez. In der Sitzung des Vollzugsrats wurde
auch die Zurückweisung der russischen Delegation für die
Reickskonserenz der ASR durch die Soldatearate der Ostsrout
beschlosien. Der Vollzugsrat beschloß, daß die ergangene Ein-
ladung nicht mehr aufrechterballen wird.

Berlin , 11. Dez . Die Heeresgruppe Mackensen bat
Befehl , den Rückmarsch mll der Bahn und zu siuß fortzu.
setzen. Eine Reihe weiterer Formationen der Heeresgruppe
ist in Deutschlaud eiugetroffen.

?°nt «»trieben wird : denn «venn daS tschaftsleden
schlagen wird , so ist der Aus ' an deS -L>teuerwe enS
glätte Unmöglich ' eit . Gegenwärtig versagt dre Arbeit , b*e
allein die Werte schafft, und bamtt auch der Kredit im
Ausland , derart , daß der Bankkredit gckundigt iind bw
Annahme deutscher Wechsel verweigert wird Wir muffen
schleunigst Rübe und Ordnung . Recht und Gffetz schaffen
dann ist Hoffnung auf Geneluna , denn Deutschlands
Volkswirtschaft kann über jede Steuer hniwegkomiE.
Zurzeit können neue Steuergesetze nicht ttlaffen werden . Jiuv

ein neue » KriegSstenergrsetz
wird die großen Kriegsgewinne restlo » erfaffvn . die
kle nen Ersparniffe indeffen schonen. Daneben wird eine
starke Vermögensabgabe kommen die sich nach der
Verschiedenheit der Obsekte . wwie nach dem Alter und der
Arbeitsfähigkeit der Verpffichteten richten wird - Wahr
fcheinlich wird dabei die Zahlung m Knegsanleche zur
Pflicht gemackt werden , wie denn auch bei der Steuer
zablung die Kriegsanleihe eine große Rolle spielen wird.
Redner erwähnte in diesem Zusammenhänge auch dre
Möglichkeit der Anpaffung der Besitzsteuer an
mögensabgabe , den Ausbau der EinkominenS-
gänzungSsteuer , sowie die Einführung einer
ein kommensteuer . Im Zusammenhang damit
Ausbau der Erbschaftssteuer , die Neuordnung

die Ver-
und Er»
Reichs-
steht der
der Be-

Danzig . 11. Dez. In letzter Nacht versuchten englische
Offiziere von deuffchen Wachtposten Karabiner zu erlangen,
angeblich als Andenken an Danzig . Englische Matroien
stahlen dem Magistrat gehörige Rettungsgürtel.

Leipzig , 11. Dez. Die Delegierten der ASR Leipzig?
haben sich in einer Erklärung gegen die Wahlen zur
Nationalversammlung ausgesprochen , solange nicht die
wirtscho :ck>e Gleichstellung aller Volksgenoffen erreicht sei.

München . 11. De, . Der ehemalige Reichskanzler Gras
Hertling wird in den allernächsten Tagen mit einer aus-
fübrllchcn Rechtfertigung ferner Pollttk vor die Offentlichkest
treten.

Graudenz , 11. Dez. Geheimer Kommerzienrat August
Ventzki batte seinen ganzen Betrieb zur Sozialisierung
seiner Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt. Dre Arbeiter
haben aber beschloffen. dieses Angebot abzulehnen . weil sie
die herabgebende Konjunktur befürchten, und es für besser
halten , wenn das Unternehmen in starker Hand bleibt . \

Konstanz , 11. De, . Der Konstanzer ASR hat den Ver-
trieb der bürgerlichen Presse in  den Kasernen verboten.

Frankreich gegen den Achtstundeniag.
Die französische Diktatur im Saarrevier.

Frankfurt a . M ., 11. Dezember.
Nach Meldungen aus d<-m Saarrevier hat die dortige

französische Besatzung den Achtstundentag für Dergarbetter
auigehoben , mit der Begründung , daß sowohl in Frank,
reich wie in Deutschland « ohlennot herrsche , namentlich
aber , weil die französischen Bergarbeiter auch 10 Stunden
arbeiten müßten . Auf den Einwand , daß m der Pfalz di«
Achtstundenschicht bereits eingeführt fei erwiderte der fran-
zösische Befehlshaber , daß sie abgefchafst wurde , sobald öu
Franzosen in der Pfalz eingerückt seien, « r könne di,
Slchtstuudenschicht nicht einmal in Aussicht stellen , wenn
jedoch die Bergleute Kohlen lieferten , wurde auch die V -»-
torgung mit Lebensmitteln für die Bergleute gut werden.
— Umgekehrt verlangen die Gewerkschaften in Par,S die
foforligr Einführung des Achtstundentages.

Neichsfinanzen und Steuerpoliilk.
Eine Rede deS Staatssekretärs Schiffer.

Vor den Angehörigen deS deutschen Industrie , und
HandelStageS hielt der Staatssekretär deS ReichSfchcch.
amteS . Schiffer , einen Vortrag über da» Thema : . Deuttch.
landr Finanz - und Steuerpolitik . Der Redner stellt»
»unächst fest, daß

unsere Finanzlage unnbersehbar
ist. Man hat vergeblich versucht , einen Überblick über den
Steuerbedarf des Reiches zu gewinnen . Iw ?fnch,ahr fft
berechnet worden , daß der Steuerbedarf de? Re .cheS. der
Einzelstaaten und Gemeinden etwa 19 Milliarden betra e
(etwa 14 Milliarden mehr als im Frieden, . Davon ent
fallen auf das Reich 14 Milliarden . Nun aber sind d r r
Berechnungen hinfällig geworden weil wir er tenS noch
nicht die Forderungen nuferer Femde und zweitens n,cht
den Umfang des neuen Reiches kennen.

Alles ist unsicher . ^
Sicher ist nur der Ruin , wenn es io weiter gebt , wie -2

triebssteuer und die Schaffung einer Kapitalrenten-
streuer . Eine _

Erhöhung der indirekten Steuern
ist natürlich nicht zu vermeiden . In grage
nächst der Tabak und zwar ist geplant die Zi ^ ttensteuer
abz '.:ändern . Wetter wftd die Znckcrsteuer erhöht, ^ enf«
die Mi-imdstück-nmfatzsieuer . die zugleich veremhe,Licht
werden soll. Vvr allem aber f°? d' eUmscchskuer sbe.
sonders auf LunrS ^ genstände ) wesentlich erhoht werden.
Aber alle Stenern werden zur Tragung der Lasten n« M
ausreichen . Dazu ist vielmehr eine unmittelbare

Beteiligung de» Reiche » <n » Wirtschaftsleben
notwendig . ‘ Die Sozialisierung und Monovolisierrm,
wn -̂ dArittwnsr durchgeiShrt werden , uwbei an  eme
Nefchlaqnabme ohne Gutsckädiglmg nicht gedacht
Als Mon »pole kommen wahrscheinlich in Frager Ber-
sichernngSwesen . Wasiekkräfte . Teile der -l.ettrischen
sorauna . Hier und da wird man auch gemischt -wirtschaft»
Iidie Unternehmungen bilden , d h. Syndikate und Kartell «,
an deren Reingewinn da« Rer » beteiligt ist.

Zum Schluffe seiner Ausfuhrungen wieS der Staat«
sekretär darauf hin , daß eS im Jntereffe unserer Feind«
läge unS nickst »u vernichten , denn nur ein Schuldner,
der die Kraft habe , sich ',u entfalten , kvrine etwa - leiste«,
«nch unsere Feinde müssen schließlich einsehen , daß der
Sieg auch dem Sieger Pffi chten au ferlegt.

Gefährlich« Loslösungsbestrebimge«.
Eingreifen der preußischen Regierung.

Die aus West und Ost immer Lohender werdende «» » ^
fahr daß sich wichttge und wette Gebiete vom Deu . schm
Reiche abtrenven wollen , ist io den letzten Tagen m»
verkennbar bedeutend gewachst . AuS diesem Gru ^ e,
nimmt nun auch di« vrrujsiich « Regierung öffentlich daM

Stellung:, ejetltn , 1L Dezember.
Die prnnfftfche BnN «1 »»eist darauf hi » , daß

trennnngSbestrebnnge » da» »en .etnw . hl gefährden .«»» »«»
halb « lt alle» ,« » «bete steh« .»» Mittel » bekLmpft » • * * *
wüsten. Die « gilt tnsbefonderr anch für blej«»tgeu aemft^ >
tprachige » Lande »Xil » Preußen », »der d«r . u staalltch « S «.
gehört, keil erst durch de» Frieden - Vertrag « estimmnng ^
tr . st. n werde» wird . I « »bttg « . wird " - ' dte kstusti»
staatsrechtlich« Vestaltung Preuße «- d«rch »i« Natt . Nb
verfa « ml»ug »ntichtedeu « reden . . ^ —

Wa » in Pari » und London getrieben wird , m
lediglich vom Haß gegen Deutschland dikttert . unb rS wich
höchste Zeit , daß diesem, aus den wttergang Deutfchlarch»
gerichteten Treib « , irgendwt , ein Ende bereitet wird . J»
dieser Hostnung wird man obig , Äußerungen mftGenug.
tuung begrüßen dürfen , « ie weiter verlautet ., wi^
Amerika auch niemals der « uverton dÄ» link « RbrmÄM
durch Frankreich »usttmm »n.

Di « eigentliche Friedvi - kovferen ».
Nach Schweizer Meldungen au » Pari » soll nun «A

eigentliche Friedenskonferenz doch in Versailles und mchl
in Paris zusammentteten . D »r große Versailler Kongretz-
faal wird bereits für di» Konferenz hergenchtet . Ü «
den Gang der Verhandlungen verlautet , daß die Verbün¬
deten zunächst in der zweiten Dezemberhälste nochmals zu
einer Vorberatung über die Friedensbedingungen in ParS
zusammentreten . Di « eigentlichen Friedenskonferenzen
beginnen dann im Januar , und zwar wollen die Verbün¬
deten zunächst unter sich die Bedingungen amsetzen , nutz
sie erst dann den feindlichen Vertretern vorleg « ,.

*

Auferstehung von Kurpfalz?
AuS Karlsruhe kommt eine als zuverlässig bezeichne:«

Mitteilung , daß sich im nördlichen Tritt Badens Be-
Üredunaen bemerkbar machen , bi , auf nichts Geringeres



hinauslaufen , als auf eine Zertrümmerung des durch die
Verfassung im Jahre 1818 festgelegten Grundsatzes der
Unteilbarkeit und Unveräußerlichkeit Badens in allen
feinen Teilen. ES handelt sich um die Abtrennung deS
ehemals kurpfälzischen Gebietes , des Landes. Wie ver¬
sichert wird , sollen Kräfte um Werke fein, die sich um eine
Wiedervereinigung aller ehemaligen Gebiete der Kurplatz
bemühen. Ein Bürgermeister eurer badischen Mittelstadt
soll dieser Aufgabe mit besonderem Eiter durch Anfertigung
und Versendung oon Ruadschrc:b:n, sich gewidmet haben.

Auflösung der hessischen RLSt.
Der hessische Arbei. -r-, Bauern - und Soldatenrat bat

sich freiwillig aufgelöst. An seiner Stelle wird e n BollS-
rat lnr die Republik Hessen gebildet. Dieser VolkSrctt
stützt sich auf alle BevölkerungSschichten der Rcpudli!
Dessen, die aut dem Bvden der Republik und fec Demo¬
kratie stehen. ES wird angenommen, daß die Auflösung
mit der bekannten Forderung der Entente, alle ASR ab-
,uschaffen, da man sonst nicht in FncdeiiSverhandlungkli
mit Deutschiand einlreten könne, zusammArhängt.

Deutsch-tschechisches Handelsabkommen.
Gegenseitige Lieserung von NahrungS- und Gebrauchsiinlteln

Dresden , II . T ezemder.
Zwischen der deutschen und der nchccho-slowatpchen Re¬

gierung ist eine vrovisorische Vereinbarung über eine Reibe
dringender Fragen geirossen worden, die zunächst bis zum
Abschluß deS Friedens Geltung haben soll. Die Haup>
besliminungen lauten:

Nack den Vereinbarungen liefert Deutschland der tschecho-
llowakischen Republik monatlich lOOOO Tannen Striiikoblen
und Koks, wovon mindeslens 7500 Tonnen in Steinkohle ge¬
liefert werden sollen. Die Regierung der lschecho-stoivalismen
Republik stellt dafür monatlich 70 000 Tonnen Braunkohle
Deutschland zur Verfügung. Die tschecko-ilowakische RevudI k
wird die Ausfuhr von mindestens 50 Tonnen Mannelude u d
60 Tonnen Pflaumenmus nach Deutschland gestatten, isoioc.l
zur Aussubr verfügbare Mengen gettockncten Obstes vöi-
handen sind, will die tichecho-siowakiiche Republik der Ani-
fuhr nach Deutschland kein Hindernis in den Weg legen.
Ebenso kann nach Deutschland Kaolin, Graphit. Grubenholz,
Rutzbolz-gelielert werden. ferner werden monatlich 26 Waggons
Hartblei für Deutichland freigegeben.

Die deutsche Regierung gibt dafür Maschinen und
Maschinenteile zur AvSfubr nach Böhmen frei, die vor dem
18. Mai d. I . bestellt und bezahlt worden sind. Für deutsche
Lieferungsaufträg« wird umgekehrt die gleiche. Freigabe er¬
folgen. Ferner ist Deutschland bereit, möglichst grobe Mengen
von Chemikalien abzugeben, dann auch Kali zur Frühiahrs-
düngung. weiter Karbid, Zink und Aluminium nach Mög¬
lichkeit.

Beide Regierungen sind bereit, tn ihrem Gebiete liegende
Schiffe deS anderen Teiles samt ihren Ladungen freizugeben.
Soweit im Gebiete deS einen Teiles Waren des anderen
Teil-S befchlagnabmtsind, soll ihre Freigabe unverzüglich er«
folgen. Der Eisenbahnverkehr soll unter Zusicherung gegen¬
seitigen Wohlwollens demnächst geregelt werden. Durchfuhr-
anträge werden wohlwollend und schnell geprüft und erledigt.
Jedenfalls soll die Durchfuhr oon Kohle. KokS und Brenn¬
stoffen wechselseitig frei lein.

Schwere Gegensätze bei der Enkenle.
Wilson und der Imperialismus.

Der bekannte Freund und Berater Wilsons, Oberst
Donse, der wohl als zuverlässige Quelle gelten darf, läßt
sich über die kommende Neuordnung in Europa den
Frieden folgendermaßen aus:

Wilsons Programm besteht darin , die amerikanische
Stimme durch seinen Einfluß den liberalen völkerfreund¬
lichen Strömungen innerhalb der Entente zur Verfügung
zu stellen. Daß in London und Paris radikale und
imperialistische Tendenzen im Kampfe miteinander liegen,
ist kein Geheimnis . Wir hoffen, daß unsere militärisch«
Macht genügen wird , um der Vernunft die Oberhand
zu sichern. Die verbreiteten Gerüchte, denen zufolge die
Länder in den Besprechungen der letzten Tage einen
englisch- französisch- italienischen Orwositionsblock gegen

Rote Rosen.
Roman von H. Courths Mahler. *

J7) Nachdruck verboten.
Sie streckte die Arme wte tn wtlffer Seymumr

oon sich.
„Tann suchst du vielleicht eines Tages Trost in

meinen Armen , Rainer — dann will ich dich beglücken,
mit der ganzen leidenschaftlichen Zärtlichkeit , die ich
für dich empfinde . Ich kann diese Hoffnung nicht auf¬
geben , nur sie wird mich das Leben ertragen lassen ."

Ihre Augen glühten auf , und ihr leidenschaftlicher
Charakter verbiß sich mehr und mehr in den heißen
Wunsch, Rainers Liebe trotz allem zu erringen , oder
ihn doch wenigstens seiner künftigen Gattin zu ent¬
fremden.

Und wehe Josta von Waldow , daß sie sich zwischen
sie und Rainer gedrängt hatte ! Das würde einen
Kampf geben bis zur völligen Niederlage der gehaßten
Nebenbuhlerin . . . .

Gräfin Gerlindes müdes Gesicht belebte sich bei
diesem Gedanken und bekam einen wilden , grausamen
Ausdruck . So verging ihr der Vormittag.

Gegen elf Uhr schickte Graf Rainer einen Diener
herüber und ließ sich nach ihrem Befinden erkundigen.
Sie ließ ihm sagen , sie sei wieder leidlich wohl und
würde ihm beim Tiner Gesellschaft leisten.

Gewöhnlich sahen sich Graf Rainer und Gräftn
Gerlinde erst beim Diner . Am Vormittag war der
Graf stark beschäftigt , ritt in den Forst oder auf die
Felder , hatte geschäftliche Konferenzen ^ und frühstückte
stets allein . Er war an eine rege Tätigkeit gewöhnt
und liebte die Arbeit um ihrer selbst willen.

Gräfin Gerlinde war auch den ganzen Vormittag
beschäftigt, aber auf andere Weise. Stundenlang hatte
sie mit der Pflege ihrer Schönheit zu tun . Bäder,
Maniküre , Körpermassage , Gesichtsmassage und allerlei
Training , um die zur Fülle neigende Gestalt schlank
zu erhalten , nahmen ihre Zeit und die ihrer Zoie
in Anspruch.

Nachdem sie diese Pflichten gegen ihre Schönheit
erfüllt hatte , ruhte sie weist ein Stündchen bei einer
leichten , erheiternden Lektüre , und daran schloß sich
ein kurzer Spaziergang , bis es Zeit war , zum Tiner
Toilette ru mamen.

Wilson zustande gebracht hätten, erscheinen mir vollständig
aus der Luft gegriffen. Amerika würde an einem Ge-
waltfrleden im alten Stil , etwa in der Form des
Friedens von Brest-Litowsk nicht teilnehmen. Amerika
würde ihn nicht unterzeichnen und einen moralischen
Protest erheben, und der Liberalismus der ganzen Welt
würde sich einem solchen Protest anschlietzen.

Die Regierung hat demzufolge alle preußischen Be¬
hörden angewiesen, sich Imweigerlich nach den obigen Vor-
i&riitm zu richten, allen zuwiderlaufenden Eingriffen un-
„achlichilich entgegenzutreten und sosoft Meldung nach
Berlin zu erstatten.

Verschiedene Meldungen.
Basel, 11. De». Wie aus Srraßdurg gemeldet wird, wurde

Poincarä auf einem Svaziergange durch die Stadt von
uiehr als zehntausend Menschen begleitet. Am Bahnhof
wurden sic begeistert gefeiert.

Washington , 11. Dez. Amerika hat eine Mitteilung nach
Berlin und Wien gerichtet, daß die Vereinigten Staaten keine
State mehr zu erhalten wünschen. Alle Mitteilungen müßten
an alle Alliierten zugleich gerichtet werden.

Hamburg, 11. Dez. Die englischen Torpedoboot¬
zerstörer „F 14”, „Venitia". „F 16", . Verdun" trafen in
Cuxhaven ein. <

Basel , 11. Dez. Unmittelbar nach Abschluß des Friedens
soll zwischen den Alliierten und den Mittelmächteneine Inter¬
nationale Weltkonferenz sämtlicher Mächte, auch der neu¬
tralen. einberufen werden zum Zwecke des Anschlusses an den
Völkerbund.

Beleidigungen unserer Llnkerhandler.
Geradezu skandalöses Verhalten der Belgier.

Lpaa , N . Dezember.
Die deutsche Waffenstillstandskommissionbat eine höchst

energftche Protestnote an die Entente gerichtet über die
unerhörten Übergriffe, die sich die Belgier zuschuldcn
kommen lassen. Etwa 80 höhere Beamte wurden in Brüssel
tn zwei Kasernenzimmern ohne Betten zusammengepfercht.
Auf der Straße wurden sie von Schutzleuten und Soldaten mit
dem Ruf beschimpft: „Ihr deutschen Schweine, seid ihr
da? Euch müßte man kaputt machen!" Ein Schutzistann
rief : „Platz für die schmutzigen Boches, nach Paris damit !"
Außer einem warmen Mittagessen gibt cs keinerlei, auch
kein Brot . Deutsche Noten zu 50 Mark werden nirgendwo
angenommen. Deutschland hat um Bestrafung der näher
dezrichneten der Schuldigen gebeten.

Die Entente gegen Italien.
Niederholung der italienischen Kriegsflagge.

Wien , 11. Dezember.
In Pola ist eine Flotte französischer, englischer, ameri¬

kanischer und japanischer Kriegsschiffe eingelaufen unter
Führung eines amerikanischen Admirals . Dieser erkundigte
sich, warum die südslawischen Kriegsschiffe bloß die italie¬
nische Flagge und nicht auch die Flaggen sämtlicher Ver¬
bündeten führen. Auch in anderer Hinsicht wollen die
Italiener keineswegs die Rechte der befreiten Südslawen
achten. Das Ergebnis der Verhandlungen mit den italie¬
nischen Befehlshabern war folgendes:

Ruf de« südslawischen Kriegsschiffen, einschließlich der
großen Panzerschiffe „Legetthoff " und „Prinz Eugen " nnd
auf sechs mit Kriegsmaterial beladenen südslawischen
Schiffen , welche von de» Italienern in italienische Häfen
geschleppt waren und nunmehr nach Pola zurükkfahrcn
mußten, wurde die amerikanische Flagge gehißt. DaS
Admiralschiff „Lacorma" führt nur die südslawische
Trikolore.

Das Kommando in Pola übernimmt der amerikanische
Admiral , da die Vereinigten Staaten im Mittelmeer am
wenigsten interessiert sind und den Londoner Pakt nicht
unterzeichnet haben. Dies Verfahren ist zweifellos eine
schwere Kränkung der Italiener durch ihre Bundes¬
genossen und dürfte in Nom peinlich empfunden werden.

sitti Retten fand die Gräfin wenig Gefallen . Sie
gehörte zu ' den Schönheiten , die nur in der Ruhe
wirkten Wenn sie echauffiert war , sah sie unvvrrcil-
haft -aus , und deshalb liebte sie den Reitsport nicht,
trotzdem es sie oft lockte, Graf Rainer auf einem
Spazierritt zu begleiten . .

- So traf sie auch heute erst beim Tiner mit dem
Grafen zusammen . Er sah mit Bedauern , wie bleich
sie war , und wte matt ihre Augen blickten. Tabci
erschien sie ihm aber säst noch schöner als sonst, und er
mutzte sie bewundern . Mitleidig ftagte er sie nach
chrem Befinden . Sie gab chm freundlich Auskunft
mit ihrem alten , sanften Lächeln. Er hätte am liebsten
sogleich mit ihr über ihre Umsiedlung nach dem Witwen - -
-ause gesprochen^ aber seiner vornehmen , ritterlichen
Natur war es schwer, ihr wehe tun zu müssen. So
verschob er es noch, bis sie wieder völlig erholt sein
würde.

„Ich fteue mich, daß dein Kopfweh vorüber ist,
Gerlinde " . sagte er herzlich.

Sie lächelte ihm zu.
Es war sehr arg , Rainer , so arg . daß ich kaum

wußte , was ich sprach. Was mußt du nur gestern für
eine schtechet Meinung von mir bekommen haben ! Schon
den ganzen Tag harte ich mich mit einem heftigen
Unwohlsein geplagt , aber ich wolfte dich nichts merken
lassen und glaubte , mich bezwingen zu können . Tie
Baronin Rittberg war zum Tee bet mir und redete
mir so sehr zu , daß ich die Trauerkleider ablegen
sollte . Ich tat es dann auch, fühlte mich aber dabei
recht schlecht. Und dann —" , sie lächelte schelmisch
und nur sie aflein wußte , was sie dies Lächeln kostete
„dann brachtest du mir auch noch eine so aufregend
Nachricht nachhause . Es wurden so viel trübe Gedankei
ln mir wach, Erinnerungen an vergangene Leiden -
und da streikten meine Nerven jämmerlich . Ich h,rv<
mich geschämt, aber e§ half nichts . Tu mußt mir ver¬
zeihen . Ich habe auch in der Nacht sehr schlecht ge¬
schlafen."

„Arme Gerlinde . Wenn ich das geahnt hätte,
dann hätte ich sicher meine Mitteilung bis heute ver¬
schoben. Ich muß dich um Verzeihung bitten ." '

Sie schüttelte lächelnd den Kopf.
.JO nein — was denkst dul LÄ Lütte es sebl

Verräter am Hofe Kaiser Karls.
Entbültungen Czernins.

Wien , 11. Dezember.
Der frühere österreichische Außenminister hat sich ent¬

schlossen, für das künftige Abgeordnetenhaus zu kandidieren.
Vorher wird er mit Aufsehen erregenden Enthüllungen vor
die Offentlickkeft treten. Schon jetzt weist er darauf hin,
daß in der Umgebung des früheren Kaisers Kar ! Personen
waren , die auf ehrlosen Verrat an Deutschland sannen,
was er und Tisza nicht mitmachen wollten. Auch wird
er mitteilen, warum er sich nach den Enthüllungen deS
SixtuS -Briefes zurückzog, und daS wird nicht die geringste
Sensation in seiner Rede sein. Endlich weist Czernin
nochmals darauf hin, daß er im Herbst 1017 Hindenburg
und Ludendorff erklärt habe, Deutsch-Österreich stehe dicht
vor dem Zusammenbruch, und daß ihm darauf erwidert
wur ^e, falls Österreich einen Sonderfrieden suche, werde
Deutschland gezwungen sein, ' sich dem mittels Gewalt zu
mideretzcn. _ _

Westdeutsche7?öie.
(3?on einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

Erzmangel und Arbeitslosigkeit, — Schwer- und Kieineffen«
tnüniirie. - Gegensätze. — DaS Trugdi 'd einer westdenüchen

Republik. — Der Ruf nach Ordnung. Brot und Arbeit.
t.  Hagen i. W ., im Dezember.

Die Empfindlichkeit unseres Wirtschaftslebens und
das im Zeitalter oeS neu betonten Klassenkampfes trotzdem
eng verflochtene Interesse von großer Politik und Wirt¬
schaftspolitik, Arbeitgeber- und Arbeitnebmerinteresien,
wird am deutlichsten nnd schroffsten in den Sitzen aller
Industrie offenbar. Wenn, um nur ein Beispiel anzp-
führen, im westlichen Industriegebiet der Gegner d e
Webereibezirke von Krefeld und das Industriegebiet von
Düsseldorf besetzt hält , vor den Toren Solingens und
Remscheids steht und Dortmund . Böckum und Essen,
die Hochburgen unserer Kohlen- und Stahlerzeugung,
Hagen , Iserlohn und Lüdenscheid , die Hauptorte der
Kleineisenindustrie mit einer hoch gualifizierten, boden¬
ständigen Arbeiterschaft bedroht, so genügt das allein, um
die indusftielle Entwicklung lahmzulegen. i

Der ganze nicht besetzte industrielle deutsche Westen ist
trotz aller Anstrengungen einzelner, trotz oft und gerade
im Kampfe auf dem Weltwirtschastsmarkt bewiesener Tat¬
kraft einfach nicht in der Lage, unter den gegenwärtigen
Umständen den Übergang von der Kriegs - in die Friedens¬
wirtschaft vorzunchmen, ohne daß gerade die Arbefter-
masien darunter litten . Denn es fehlt an allen Orten.
Die Kohlenerzrugung ist, einmal, weil als Ersatz für die
Kriegsgefangenen heimgekehrte Feldgraue noch nickt »n ge¬
nügender Anzahl eingestellt werden konnten, in manchen
Bergamtsbezirken um über 100 000 Tonnen täglick ge¬
sunken. Dazu tritt der Mangel an Erzen. In den
rheinisch- westfälischen Hochöfen wurde durchschnitt¬
lich 80 % lothringisches Erz verhüttet . Das fehlt,
ebenso wie daS spanische und schwedische. Und das
bedeutet: Stillegung der Werke, Streiks , Einrücken
des Feindes . Sckon ' steigen die Ziffern der Arbeitslo 'en.
Die Kruppschen Werke entließen allein 30 000 Mann . Ins¬
gesamt dürften, wenn nicht bald irgendwelche Sicherungen

die Auftechterhaltung der Industrie geboten werden,
die jetzt knapp hunderttausend Arbeitslose ein grollendes
Halbmillionenheer werden, eine auf engem Raum zu-
sammengepreßte, verzweifelte, hungernde Menschenmasse.
Mehr als von Berlin bängt die künftige Entwicklung
Deutschlands vielleicht von der Lage in den großen In¬
dustriezentren ab. Haben die in Solingen und Bochum,
Remscheid und Dortmund mit Hochdruck arbeitenden
SpartakuSleute erst durch die allgemeine Notl .rge ein Heer
Verzweifelter gewonnen, dann schwemmt die Sturmflut
alles das hinweg, waS Generationen von Arbeiter- und
Arbeitgeberfamilien mühsam aufbauten.

Noch ist es nicht so weit , und eine nicht mit Schlag¬
worten arbeitende Reaierung vermag sehr wobl das

übet genommen , wenn du mir diese Nachricht erst ly -, t
gebracht hättest . Ich habe doch als deine beste, treueste
Freundin ein Anrecht , zu wissen, welche Veränderung
in deinem Leben bevorstcht ."

Arglos und erfreut küßte er ihr die Hand und fand,
wie schon oft , daß sie eine sehr charmante Frau sei

„Es ist so srenndlich von dir , Gerlinde , daß du
so regen Anteil an meinem Geschick nimmst ."

Sie atmete tief auf . Es wurde ihr zu eng in
der Brust.

„Ja . das Irre ich. Rain - r . TaS macht — du bist
mir so viel geworden in dic 'ein einsamen Trauerjahr,
Ich habe deine Freundschaft wie etwas Köstliches emp¬
funden und bin dir so dankbar dafür . Aber gerade,
weit du mir so viel geworden bist , war mir gestern
zumute als müsse ich dich warnen vor einem vor¬
eiligen Schritt . Ich war eben nervös , und dann sehe
ich alles grau in §rau oder gar in schwarzen Farben.
Fast glaube ich, daß ich dir nicht einmal Glück qe-
wünschit habe zu deiner Verlobung , wenigstens nicht
mit Worten . Im Herzen habe ich es sicher getagt.
Jetzt will ich es auch mit Worten tun . Hier meine Hand,
Rainer Gott schenke dir das Glück — das ich für
dich erflehe ." z

Er küßte ihr die Hand . Wenn Gerlknde wirklich
durch seine Verlobung vor manch Opfer gestellt wurde,
so fand sie sich, wie er vorausgesehen hatte , groß¬
herzig damit ab.

„Ich danke dir , teure Gerlinde ."
Sie nickte ihm lächelnd zu.
„Und natürlich nehme ich an der Verlobungsseier

teil , das ist ja selbstverständlich . Ich muß mir doch
deine Braut sobald als möglich ansehen !" sühr sie fort.

„Josta wird sich sehr freuen.
„O, wir müssen auch gute Freundinnen werden,

deine Braut und ich. Und ich freue mich schon,
wenn sie erst in Ramberg sein wird . Nicht wahr , ihr
laßt mich einsame Frau ein wenig teilnehmen an eurem
Glück? Und wenn du durch deine Geschäfte in An¬
spruch genommen sein wirst , dann werden wir beiden
Frauen uns die Zeit vertreiben ."

- / Fortsetzung folgt.
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